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Kreis Blatt.
Sieben und Zwanzigſter Jahrgang.

1. Quartal.
er m 2

Beka
Freiwillige Subhaſtation.

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Anſpänners Johann
Chriſtian Friedrich Wagner in Großgräfendorf
gehörigen Grundſtücke, als:

A. das Wohnhaus ſammt Eingebäuden, Hof und Garten
zu Strößen mit Gemeinde- und Nachbarrechte, sub
Nr. 7. des Hypothekenbuchs;

B. das Wohnhaus ſammt Eingebäuden Hof und Garten
zu Strößen, nebſt dem dazu geſchlagenen beſondern Gar-

ten und der darin befindlichen Bauſtätte, Ohmens Gar-
ten genannt, und mit dem Gemeinde und Nachbar-
rechte, sub Nr. 8. des Hypothekenbuchs;

C. ein Garten zu Strößen, Ohmens Garten genannt, Nr.
204b. des Flurbuchs und Fol. 36. Nr. A. des Hypo-
thekenbuchs über die Wandeläcker von Strößen, und

D. der Ackerplan in Schottereier Flur, in der ſchmalen
Marke, nach der Teutſchenthäler Grenze zu, von 40 Mor-
gen 9 Ruthen, sub Nr. 40. der Karte, welcher an die
Stelle der walzenden Grundſtücke Fol. 85. des Flur-
Hypothekenbuchs getreten iſt,

I welche, und zwar
ad A. auf 191 Thlr. 2 Sgr.,
ad B. auf 746 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf.,
ad C. auf 113 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf., und

ad D. auf 5598 Thlr. 26 Sgr. 64 Pf.
abgeſchätzt ſind ſollen auf den Antrag der Erben zum Zwecke
der Erbauseinanderſetzung auf

den 14. März d. J., von früh 10 Uhr an,
an Gerichtsſtelle zu Lauchſtädt freiwillig ſubhaſtirt werden.

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die Verkaufs-
bedingungen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

Lauchſtädt, den 12. Februar 1853.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Jn dem zum Rittergut Schkopau gehörenden Sand-
ſteinbruche ſtehen eine Partie Bruchſteine und Knoten zu ver-

kaufen. Das Nähere iſt auf dem Rittergute zu erfragen.

ganz ähnlich) empfehle ich zu ſehr billigen Preiſen. Beſonders
empfehle ich Anzüge für Confirmanden, beſtehend in Rock,

R. Weſte und Mütze, von 3 Thlr. an, und bitte ich hierauf
Reflectirende um geneigte Berückſichtigung. Auch werden Alle
I in mein Fach einſchlagende Beſtellungen angenommen, modern
J und billig ausgeführt von A. Donnerhack, Schneidermſtr.

und Meubeleur, Saalgaſſe Nr. 376.

Sonnabend den 19. Februar 1853.
rer

nuntmach ungen.

Stück 15.
nnnSSS

„Bekanntmachung wegen Alaunverkaufs.“
Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß der Verkauf

des zu Alaunwerk Schwemſal bei Düben fabricirten Alauns
zwar in der neuern Zeit allein durch den Herrn Kaufmann
E. Jänichen jun. zu Düben beſorgt worden iſt, daß aber
von jetzt an jedermann auch auf dem Werke ſelbſt jede beliebige
Quantität Alaun von 1 Eentner an gegen Baarzahlung
erhalten fann.

Bei Entnahme größerer Quantitäten und zwar von 15
Centnern an, findet eine angemeſſene Preisermäßigung ſtatt.

Die Preiſe der verſchiedenen Alaunſorten werden auf An
fragen von der unterzeichneten Verwaltung mitgetheilt werden.

Alaunwerk Schwemſal, den 1. Februar 1853.
Die Alanuwerks- Verwaltung.

Oeconomiſche Auction in Halle a. S.
Dienstag den 22. d. M., Vormittag 10 Uhr, ſollen im

Auftrage der Wittwe des Oeconom Adolph Lehmann in der
Leipzigerſtraße Nr. 1652. allhier: 4 Stück ſtarke Ackerpferde,
1 Fohlen, 1 dauerhaft gebauter, wenig gefahrner, eleganter
Kutſchwagen, 1 dergl. ſchöner Schlitten mit Zubehör, 2 faſt
neue Leiterwagen mit eiſernen Achſen, 2 Pflüge, 1 paar Eggen,
1 Küppkarren mit eiſernen Achſen, 1 ſchöner Kinderwagen, Back-
geſchirre, 2 Reitſattel, Geſchirre, Ketten, Seile, Eiſenzeug, 1
großer Schleifſtein nebſt einer Parthie guten Pferdedünger,
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. (Die
Gegenſtände können vorher in Augenſchein genommen werden.

Brandt,
Auctions-Commiſſarius und ger. Taxator.
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Mein Lager getragener Kleidungsſtücke (den neuen

Verkauf.Es ſoll den 1. März d. J. die Schenkgerechtigkeit der
Gemeinde Räpitz nebſt einem vortheilhaften Platz zum Aufbau
einer Schenke Nachmittags 1 Uhr in hieſtger Schenke an den
Meiſtbietenden verkauft werden.

Räpitz den 9. Februar 1853.
Die Ortsbehörde.

Montag den 21. Februar, Vormittags 10 Uhr, ſoll auf
meinem Bauplatze unfern der Eiſenbahn eine Partie Eichen-

„Abraumholz und eichene Hauſpähne gegen gleich baare Be-
öffentlich verkauft werden.zahlunerſchueg, den 17. Februar 1853.

M

F. Querfurth.
Zwei Stuben und ein Torfplatz ſind zu verpachten

Oberaltenburg Nr. 824.



Hausverkauf.
Ich bin geſonnen mein zu Reipiſch bei Merſeburg

gelegenes Wohnhaus mit Hof, Scheune und Stal-
S lung, wozu auch noch 1 Morgen 30 bis 36 Ruthen
Feld gehören, zu verkaufen, wozu der Termin auf den 27. Fe
bruar dieſes Jahres in der Schenke zu Reipiſch anberaumt iſt.

Gottfried Arnold aus Spergau.

S Von den neuerfundenen

Wallrath-Oel-Lichtern
des Profeſſors A. Haushammer in Fürth, welche ihrer
Sparſamkeit im Brennen und ihrer Helle wegen vorzüglich für
Werkſtätten und als Nachtlicht zu empfehlen ſind, habe ich ein
Depot erhalten.

Der Preis der Maſchine mit den auf ein ganzes Jahr er-
forderlichen 52 Lichtchen iſt 12 Sgr.

Hermann Klingebeil jün.
Kunſt und Wiſſenſchaft.

Der Oculiſt und Optikus Herr Reis aus Nymwegen,
welcher von Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen durch die
goldene Adler-, ſowie auch durch die Königl. Niederländiſche
Medaille für Wiſſenſchaft und Kunſt ausgezeichnet iſt, und
deſſen Leiſtungen in Anfertigung der complicirteſten optiſchen
Apparate durch die Zeugniſſe eines Alexander v. Humboldt,
Ehrenberg, Göppert und A. die lobendſte Anerkennung
gefunden haben iſt mit einer reichhaltigen Auswahl ſeiner
Fabrikate hier in Merſeburg im Gaſthof „zur goldenen Sonne“
eingetroffen. Derſelbe beſucht keine Privathäuſer. Die Sauber-
keit und Präciſion des mit der Radiusmaſchine ausgeführten
Schliffs ſeiner Gläſer und die außerordentliche Güte des Ma
terials laſſen nichts zu wünſchen übrig.

Seine Brillen, Loupen u. ſ. w. zeichnen ſich namentlich
dadurch aus, daß ſie durch die neue Art von Schleifung der
Erhaltung der Sehkraft förderlicher ſind.

Es kann daher nur der Wunſch ausgeſprochen werden,
daß der kurze Aufenthalt des Herrn Reis von Allen benutzt
werden möge, die Dem Bedürfniß optiſcher Hülfsmittel durch
Erlangung gediegener Fabrikate in der befriedigendſten Weiſe
nachkommen wollen.

Halle. Dr. und Prof. Volkmann.

Hausverkauf.
Wegen beabſichtigter Auswanderung iſt ein im beſten Zu- v.

ſtande befindliches Haus in Merſeburg, welches weit über J burg
Das Nähere in der J ſelbe200 Thlr. einbringt, billig zu verkaufen.

Expedition des Kreisblattes.

V.ermiethung. Brühl Nr. 347. iſt die zweite Etage
mit 4 Stuben, 1 Küche und Zubehör vom 1. April oder
1. Juli d. J. ab an eine Familie zu vermiethen.

Merſeburg, den 17. Februar 1853.

Einladung
zum Schlachtefeſte auf der Funkenburg, Sonn-
abend den 19. d. Mts.

Um 9 Uhr früh Wellfleiſch.

Winkler. l

Die gegen Kopfleiden aller Art vielfach bewährten

Aechten Ohren-Magnete
(à Paar mit Gebrauchs Anweiſung in eleg. Carton 1 Thlr.),
ſowie die mit vielem Nutzen gegen Schreibkrampf,
Zittern und Schwäche in den Händen anzuwendenden

Goldberger'ſchen thermo-electriſchen
inger- Ringe

(à Stück mit Gebr. Anw. Prima: 1 Thlr. Secunda:
20 Sgr. ſind ſtets ächt zu haben in der Garcke'ſchen
Buchhandlung.

Lehrlingsgeſuch. Ein junger Burſche, welcher Luſt
hat, die Tiſchlerprofeſſton zu lernen, kann ſogleich oder zu Oſtern
beim Tiſchlermeiſter Schuppe, Saalgaſſe Nr. 405. in Merſe-
burg, in die Lehre treten.

Aus meinen Baumſchulen in Schaafſtädt habe ich noch
einige Schock Sauerkirſchbäume abzulaſſen, ſtark und
blank gewachſen, zu Straßen Anpflanzungen paſſend.

Amtmann Schmidt.

a 3)Concert An en.
Sonntag den 20. Februar Concert auf der Fun

kenburg. Zur Aufführung kommt: Paganini in China,
großes Potpourri von Hamm. Anfang 3 Uhr.

Sonntag den 20. Februar, Abends 7 Uhr, Concert
auf dem Schießhauſe. Zur Aufführung kommt: Muſi-
kaliſches Panorama, großes Tongemälde von Canthal. Jnhalt:
1) Einleitung, 2) Abfahrt der Poſt und des Dampfwagens,
3) der Frühling in der Schweiz, 4) der Sommer in Jtalien,
5) der Herbſt am Rhein, 6) der Winter in Rußland, 7) Rück

kehr nach Deutſchland. Braun.

Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, Concert im Thüringer

Hof.
Lehrlings-Geſuch.

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher geſonnen iſt, die
Seilerprofeſſion zu erlernen, findet unter annehmbaren Bedin-
gungen ein Unterkommen beim

Seilermeiſter E. F. Tille in Lützen.
Lehrlingsgeſuch. Einen Lehrling ſucht der Seiler-

meiſter W. Bergmann am Markte.
Auch empfiehlt für die Herren Schuhmachermeiſter extra 9)

feinen Schuhmacherhanf
R. Bergmann, Seilermeiſter.

6)

d 7 9Guſtav-Adolph-Verein.
Der hieſige Guſtav-Adolph Verein verſammelt ſich 10)

am 21. d. Mts. Abends 7 Uhr,
im Saale des Rathhauſes hier.

Fortſetzung der Vorträge des Herrn Paſt. Schellbach 1h)
über die Scheidelehre der katholiſchen und evan
geliſchen Kirche wird Gegenſtand dieſer Verſammlung ſein.

Nicht blos die Mitglieder des Vereins, ſondern auch Alle
die an dieſem wichtigen Gegenſtande Theil nehmen ſind dazu 12)
freundlichſt eingeladen.

Merſeburg, den 14. Februar 1853. D.Der Vorſtand. 13)
Am Sonntage Reminiſcere (20. Februar) predigen in der I 14)

Vormittags Nachmittags. lSchloß u. Domkirche H. Conſ. R. Frobenius. Herr Diac. Simon. S
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Cand., Roſt,Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel. 9 15)
Altenburger Kirche l Herr Paſt. Urtel.

J.



aben dem Oberſten WurmbSe. Majeſtät der König h
Zu v. Zinck, Commandeur des 12. Huſaren Regiments (Merſe-
iber I burg Weißenfels), den erbetenen Abſchied bewikligt und dem-
der J ſelben den Charakter als GeneralMajor verliehen. N. H. Z.

tage Verzeichnißoder der in den Monaten December 1852 und Januar 1853
rechtskräftig Verurtheilten.

1) Der Schuhmachermeiſter Franz Ludwig Göthe von hier,
wegen vorſätzlicher Mißhandlung ſeines Lehrlings, mit
ſechs Monaten Gefängniß.

2) Der Zimmermann Johann Chriſtian Eckardt aus Reipiſch,
von der Anſchuldigung der vorſätzlichen Beſchädigung
fremden Eigenthums freigeſprochen.

3) Der Leineweber Johann Michael Albrecht aus Heinrichs
bei Suhl, wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle,
mit 3 Jahr Zuchthaus und A jähriger Stellung unter
Polizei Aufſicht.

onn-

un a. die unverehel. Amalie Neutzſch und b. die unverehel.
ſina, Friederike Reinicke, genannt Hoffmann beide von hier,

erſtere wegen gewerbsmäßiger Unzucht, einfachen Dieb-
eert ſtahls und Entwendung von Gartenfrüchten, mit vier
Nuſi Wochen Gefängniß und demnächſtiger Detention, letztere
halt wegen gewerbsmäßiger Unzucht, einfachen Diebſtahls,
jens, Entwendung von Gartenfrüchten, Vermögens Beſchädi-
lien, gung und Beleidigung eines öffentlichen Beamten mit
Rück 6 Wochen Gefängniß und demnächſtiger Detention.
n. 5) Der Händarbeiter Guſtav Schinke von hier, wegen Mahl-
r ſteuerDefraudation und thätlicher Widerſetzlichkeit gegen

einen öffentlichen Beamten in Ausübung ſeines Amtes,
zu 1. mit Confiscation des defraudirten Mehles, Erle-

iger gung des vierfachen Steuerſatzes oder mit 3 Tagen Ge-
n. fängniß, und zu 2. mit einem Monat Gefängnißſtrafe.
n 6) Der 74 Jahr alte Knabe Karl Friedrich Röth aus Alt-

ſcherbitz, wegen Diebſtahls, und Diebſtahls an Eßwaaren
die zum Verzehren auf der Stelle, mit einer eintägigen Ge-

edin fängnißſtrafe belegt.
75) Der Ziegeldeckerlehrling Chriſtian Friedrich Mengel aus

en. J Lützen, wegen Fälſchung eines ihm von der Polizei-
eiler Behörde ausgeſtellten LegitimationsPapiers, mit vierzehn

tägiger Gefängnißſtrafe.
Der Handarbeiter Gottfried Breyer aus Gröſt, wegen
Landſtreicherei, mit 1 Woche Gefängniß und demnächſtiger
Detention.

extra 959)

er. H Der Knabe Friedrich Klemm aus Schafſtedt, wegen Dieb-
ſtahls, mit einem Tag Gefängniß.

t ſich 10) Der Handarbeiter Auguſt Franke aus Lützen, wegen Un-
terſchlagung, mit ſechs Wochen Gefängniß und einjähriger

Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte.
bach 11) Der Tiſchlergeſelle Johann Auguſt Sicker aus Prieſter

bei Delitzſch, wegen Landſtreicherei und Bettelns, mit 14m

van-ſein. Tagen Gefängniß und demnächſtiger Detention in einem
lle, Arbeitshauſe.dazu 12) Der Knabe Herrmann Krummbiegel aus Lützen, wegen

Bettelns im wiederholten Rückfalle, mit viertägiger Ge-
fängnißſtrafe.

1d. 13) Die unverehel. Friederike Fichtel aus Schraplau, von der
Anſchuldigung der Unterſchlagung freigeſprochen.

der I 14) Die unverehel. Johanne Naundorf aus Zöſchen, wegen
s. Diebſtahls an Sachen ihrer Herrſchaft, mit vierzehntägiger

e Gefängnißſtrafe.15) Der Dienſtknecht Eduard Pichel aus Seegel bei Lügtzen,
wrèeòegen ſchweren Diebſtahls, mit 1 Jahr Gefängnißſtrafe

und dreijähriger Unterſagung der Ausübung der bürger-
lichen Ehrenrechte.

16) a. der Kohlenarbeiter Auguſt Ebert und b. der Kohlen
arbeiter Gottfried Ebert, beide aus Teuditz, erſterer dwe-
gen Beleidigung eines Beamten bei Ausübung ſeines
Amtes mit einer Woche Gefängnißſtrafe, letzterer wegen
Widerſtandes durch Gewalt gegen einen Verwaltungs-
Beamten in Ausübung ſeines Berufs mit zweiwöchent-
licher Gefängnißſtrafe belegt.

Ueber die Revolution in Mailand.
Es hatte ſich allgemein am Sonnabend den 5. Februar das

Gerücht verbreitet, daß die Revolution am Sonntag, Nachmit-
tag um 3 Uhr, ausbrechen ſollte. Jeder ſprach am Sonntag
davon, wenn auch nur Wenige das Gerede für mehr als einen
Schreckſchuß hielten, um ſo mehr als bis nach 4 Uhr die Phy
ſiognomie der Stadt nicht auffallend verändert war. So war
es faſt 5 Uhr geworden da fielen in der Gegend des Dom-
platzes einige Flintenſchüſſe, und alles rannte, alles ſtürzte
kopfüber davon. Alle Haus und Ladenthüren wurden augen
blicklich geſchloſſen. Da ſich noch kein Militair zeigte, ſo wag-
ten es einige verblendete Handlanger der verborgenen geheimen
Clique an verſchiedenen Stellen aus Bänken, Tiſchen und
Stühlen Barricaden zu errichten doch beim erſten Anblick einer
Patrouille waren die Helden wie Staub verflogen. Etwa zehn
Minuten wurde auch Sturmläuten, z. B. am Dom, auf St.
Stefano, St. Satiro verſucht, den verwegenen Glöcknern wurde
indeß bald das Handwerk gelegt. Mordgewehre ſchienen den
gutbezahlten, ritterlich angetrunkenen Pöbelhaufen, die den An
ſtoß zur Revolution geben ſollten, eben nicht zu mangeln,
Bevor ſich die bewaffnete Macht in impoſanter Zahl allerorts
zeigen konnte, wurden leider einzeln ſtehende Wachtpoſten über-
fallen und grauſam hingewürgt, harmlos herumſpazierende Sol-
daten und Offiziere wurden auf offener Straße, ja ſelbſt in
den Wirthshäuſern beim Eſſen ſchändlich gemordet. Man giebt
den Verluſt des Militairs auf 12 Todte, darunter 3 Offiziere
und 54 Verwundete an. Mehrere ängſtliche Männer, die beim
Ausbruch des Tumults haſtig ihre Wohnungen zu erreichen
ſuchten, wurden von den im Hintergrunde lauernden Freiheits-
apoſteln angefallen und geplündert. Entlegene Häuſer einiger
reichen Familien wurden förmlich belagert und wären ſicherlich
den eifrigen Befreiern in die Hände gefallen, wenn die Behör-
den nicht ſchnell genug ſich hätten Reſpect zu verſchaffen gewußt.
Denn während in häufigen Patrouillen von impoſanter Stärke
die Stadt ſicher geſtellt wurde, führte die Stadt zahlreiche
Arreſte und Hausſuchungen aus. So gelang es in weniger
als zwei Stunden, der Stadt die Ruhe und das Vertrauen
wieder zu geben, welches mit allen nur erdenklichen Mitteln
eine ebenſo gewiſſen als kopfloſe Partei bemüht iſt zu erſchüt-
tern. Abends fanden in den Theatern die gewöhnlichen Vor-
ſtellungen ſtatt, und die Ruhe wurde nicht im entfernteſten wieder
geſtört. Die von den Behörden erlaſſenen Proclamationen wirk-
ten im Allgemeinen beruhigend auf die Gemüther, doch waren
noch immer die Wühler geſchäftig, die abenteuerlichſten Gerüchte
zu verbreiten und insgeheim auch ihrerſeits Proclamationen
auszuſtreuen. Aus dieſen geht hervor, daß der Aufſtandsver-
ſuch weitergehenden Plänen zuzuſchreiben iſt, und es zum Min-
deſten auf eine weitere Erhebung abgeſehen war. Die ausge-
ſtreuten Proclamationen ſind von Mazzini und Saffi Namens
des Nationalcomité's unterzeichnet und fordern die Jtaliener
zur Revolution auf, die ſich von Stadt und Stadt, von Dorf
zu Dorf verbreiten ſolle. Die Vermuthung, daß die Stadt
Mailand ſelbſt nicht ſo ganz ſchuldlos ſei, wird übrigens durch
die Proclamation Radetzki's gerechtfertigt, denn eine ſchuldloſe
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Stadt ſtraft man nicht mit Contributionen und legt ihr nicht
die Pflicht auf, für die Familien der Getödteten und den lebens-
länglichen Unterhalt der Verwundeten zu ſorgen. Die Ruheiſt ſeitrem nicht wieder geſtört worden.

Dem preußiſchen Geſandten zu Madrid, Legationsrath von
Roſenberg, iſt ein echt ſpaniſches Abenteuer begegnet. Bei ſei-
ner Ankunft nämlich verſchwand das ganze Gepäck des Diplo
taten auf dem Wege vom Eiſenbahnhof bis zum Gaſthof;

Hr. v. Roſenberg hatte nichts mehr, als was er auf dem
Leibe trug. Das iſt überall ſchlimm, nirgends aber ſo ſchlimm
wie in Madrid. Hr. v. Minutoli, unſer General Conſul in
Spanien, der die Stelle eines Geſchäftsträgers interimiſtiſch
verwaltet, wußte indeß gleich Rath; er fuhr zu dem Polizei
Capitain der Hauptſtadt, dieſer tröſtete und erklärte ſeinem
nächſten Untergebenen kategoriſch: „Wenn die Sachen des Hrn.
Geſandten nicht in zwei Stunden zur Stelle ſind, ſo biſt du
deines Dienſtes quitt!“ Was nun weiter geſchehen, meldet der
Berichterſtatter nicht, aber Herr v. Roſenberg hatte in zwei
Stunden ſein Eigenthum vollſtändig zurück.

Eine Geſchichte aus Paris.
Der bekannte reiche Lord F. war kürzlich von London nach

Paris zu ſeiner Zerſtreuung gereiſt. Er trat vor wenig Tagen
ins Caſtino, um einen Ball der Pariſer jungen Welt zu ſehen.
Er machte dort die Bekanntſchaft einer elegant gekleideten Dame,
die von zwei eben ſo fein gekleideten Herren mit dem Titel
Marquiſe von Varennes angeredet wurde. Die Frau Marquiſe
ſtellte dem Lord F. die beiden Herren als Grafen von Lancelot
und Herzog von Beaumanoir vor. Nach einer kurzen Unter-
haltung kam man überein, in ein nahgelegenes Café zu gehen,
wo man eine Bowle Punſch leerte. Jeder wollte beim Fort-
gehen bezahlen, und um dem Streite ein Ende zu machen,
ſchlug der Herzog vor, paar oder unpaar darum zu ſpielen.
Dem verlierenden Lord wurde Revanche auf Revanche angebo-
ten bis er 300 Fr. verloren hatte. Als er jetzt bezahlen
wollte, weigerten ſich jedoch die beiden Herren, Geld von ihm
zu nehmen, und erklärten das ganze Spiel für einen Scherz.
Die Marquiſe ſchlug vor, die verlorne Summe, die der Lord
durchaus bezahlen wollte, für ein Souper in der Maison
Dorée, deren Reſtauration die ganze Nacht offen iſt, zu ver-
wenden. Der Vorſchlag wurde angenommen die beiden Her-
ren holten noch zwei Damen ihrer Bekanntſchaft und die ganze
Geſellſchaft war in einem Cabinet particulier ſehr vergnügt.
Dem Lord wurde fleißig zugetrunken und zuletzt wurde eine
Partie Landsknecht vorgeſchlagen. Der ziemlich ſtark berauſchte
Engländer verlor außer ſeiner Baarſchaft 14,000 Fr. auf Cre-
dit. Er ſtellte ſogleich eine Anweiſung auf Herrn Rothſchild
von 8000 Fr. aus und bat den Grafen Lancelot, die übrigen
6000 Fr. bei ihm des anderen Tages in ſeiner Wohnung ab-
zuholen. Zwei. Tage darauf ging Lord F. auf einen Masken-
ball, wo ihm ein weiblicher Domino mittheilte, daß die an-
gebliche Marquiſe eine Gaunerin und der Graf und der Her-
zog zwei bekannte falſche Spieler ſeien, die ihn betrogen hätten.
Der reiche Lord achtete den Verluſt gering, ärgerte ſich aber,
daß er auf ſo grobe Weiſe geprellt war. Am anderen Morgen
kam der Graf Lancelot, der aus Delikateſſe zwei Tage hatte
vorübergehen laſſen um ſich die 6000 Fr. auszubitten. Lord
F. ließ ihn ſogleich feſtnehmen, und der Polizeicommiſſair Bou-
drot verhaftete darauf auch die übrigen Theilnehmer an dem
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Feſte. Bei dem angeblichen Herzoge fand man eine ſehr be-
deutende Geldſumme vor, über deren rechtmäßigen Beſitz er ſich
nicht ausweiſen konnte.

Ohne Zweifel wird auf Cuba der beſte Taback gezogen,
ohne Zweifel macht man in der Havännah die beſten Cigarren
allein die Nachfrage nach echten HavannahCigarren iſt gegen-
wärtig ſo lebhaft, daß alle kränklichen Pflanzen und alle be-
ſchädigten Blätter, die ſonſt bei Seite geworfen wurden mit
bei der Verfertigung der Cigarren verwendet werden müſſen.
Und auch damit reicht man noch nicht weit genug. Es muß
noch eine große Menge Taback aus Virginien bezogen werden
denn die Zahl der ausgeführten Havannah Cigarren nimmt
noch einmal ſo viel Taback in Anſpruch, als auf der ganzen
Jnſel erzeugt wird und alſo, ganz abgeſehen von den Cigar-
ren, die auf Cuba verbraucht werden und man verbrauücht
da nur echte kann dann doch nur die Hälfte der ſogenann-
ten echten Havannah-Cigarren, welche nach Europa kommen,
wirklich aus echten beſtehen.

Carl. Ach, Mama, was habe ich geſeh'n! Da hat mich
die Chriſtel mitgenommen in die Mühle, da habe ich einen
Eſel geſehen, ſo groß ſo groß ſo groß, wie der Onkel!
Lieschen. Nicht wahr, Mama, Carl übertreibt wieder ein-
mal, ſo einen großen Eſel wie der Onkel kann's ja gar nicht geben.

An die Wohlhabenden Merſeburgs.
Oft ſchon wagten wir zu bitten
Und man gab uns immer gern
Oſtern naht mit ſchnellen Schritten,
Palmenſonntag iſt nicht fern.

Uebt auch dieſes Mal Erbarmen,
Gebt mit ſtiller Freudigkeit
Für die Kinder unſrer Armen
Schuhe, Strümpfe, Rock und Kleid.
Was Jhr längſt nicht mehr getragen,
Gebt in unſre fleiß'ge Hand,
Unſern Kindern ſoll's behagen,
Jhnen wird's zum Feſtgewand.
Und im Feſtgewande treten
Wird zum heiligen Altar,
Wird Euch danken, für Euch beten
Eine frohe Kinderſchaar.

Auch der Herr, den ſie bekennen,
Dann vor der Gemeinde laut,
Den wir Alle Heiland nennen,
Liebend auf Euch niederſchaut.

Denn Jhr habt nach ſeinen Lehren
Ausgeübt Barmherzigkeit,
Habt getrocknet Elternzähren,
Der Verlaßnen Herz erfreut!

Gaben zur Bekleidung der armen Confirmanden nehmen,
durch den Frauenverein dazu beauftragt, für die Knaben Fräu-
lein A. Hanewald und für die Mädchen die Doctorin Schwarz
in Empfang.

Auflöſung des Räthſels im vor. Stück:
das Pferd.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.

Hierzu ein Gedenkblatt als Beilage.
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Ein Gedenkblatt.
„Das Gedächtniß des Gerechten bleibet in

Segen.“
Kein Spruch iſt wohl mehr mißverſtanden worden als

der zunächſt aus einem echt menſchlichen Gefühl hervorgegan-
gene: „„de mortuis nil nisi bene““ „von den Todten nur
Gutes.“ Er hat dem Urtheil moraliſcher Schlaffheit Thür und
Thor geöffnet. Statt nach dem köſtlichen Gebote jenes Spru-
ches von den Verſtorbenen zu ſchweigen, wenn wir ab-
ſonderlich Gutes von ihnen nicht zu ſagen wiſſen und den
Richtſpruch über ſie Dem zu überlaſſen, der da gerecht richtet,
wähnen die Meiſten, dem Sinne jenes Spruches am beſten zu
entſprechen, wenn ſie auf Koſten der Wahrheit den Dahin-
geſchiedenen weit über Verdienſt und Würdigkeit zu rühmen
ſich bemühen. Und doch glänzt von dem Angeſicht einer jeden
Leiche Etwas wie der Abglanz einer höhern Wahrheit und in
den Hauch der Verweſung miſcht ſich der Hauch der Ewigkeit.
Darum ſollte ſie einem Jeden der nur irgend eines ſittlichen
Ernſtes fähig iſt, ſo viel Ehrfurcht einflößen, daß er es nicht
wagt, im Angeſicht derſelben, ſei es auch in der beſten Abſicht,
unwahr zu ſein. Die Hülle eines Entſchlafenen ſollte einem
Jeden zu einem wemento mori, zu einer ernſten Mahnung
werden, wie bald auch ihm die Stunde ſchlagen kann, wo er
vor dem Richter mit Flammenaugen Rechenſchaft zu geben hat
von jedem unnützen oder unwahren Worte, das über ſeine
Lippen gegangen. Und wäre einer jenes ſittlichen Ernſtes nicht
fähig, man ſollte meinen, ſchon das natürliche Gefühl des
Anſtandes müßte es ihm verbieten, das kaum geſchloſſene Grab
eines Dahingeſchiedenen ſtatt mit frommer Fürbitte, mit hohlen
Phraſen zu bekränzen. Aber ſchon Juſtus Möſer, dieſer deut-
ſche Ehrenmann, klagt in einem treffllichen Aufſatz ſeiner

patriotiſchen Fantaſten“, daß nur Ludwig der Funfzehnte das
Glück gehabt habe, daß ihm in einer Leichenpredigt die Wahr-
heit nachgeſagt worden. Es iſt alſo eine alte Sünde, daß
nur ſelten die Stimme der Wahrheit da ertönt, wo alles Rich-
ten und Haſſen, aber auch alles unwahre Weſen ſein Ende
finden ſollte.
Stadt gerühmt werden muß, daß ſie nicht vergeſſen daß es
ein Wahrhaftiger iſt, der ſie berufen hat, auch an ſchweigenden
Gräbern in ſeinem Namen zu reden, ſo ſollte ſich doch auch
jeder Laie hüten, daß er in jene Sünde willige und dem Ver-
dienten wie dem Unverdienten dieſelbe Krone der Ehre reiche.
Freuen wir uns aber, daß an dem Sarge eines unſerer Mit-
bürger, welcher im Laufe dieſer Tage aus unſerer Mitte ge-
ſchieden iſt, Lob und Wahrheit innig vereint ſprechen konnten
Er iſt wahr und treu geweſen bis in den Tod, denn Gott
hatte ihn „gerecht gemacht; welche er aber hat gerecht ge-
macht, die hat er auch herrlich gemacht.“

Und dieſer Mitbürger, Jhr kennt ihn ſchon, war der Ge-
heime Regierungs und Schulrath Dr. Chriſtian Weiß,
derſelbe, welchem der „Nachruf an einen edlen Gerechten“ in
dem letzten Stücke dieſes Blattes galt.

„Nichts könnte wirklich einem Staate vortheilhafter ſein,
als die Lebensbeſchreibungen geheiligten Männer, wenn ſie von
einer geſchickten Hand verfertigt und ſolchergeſtalt den Frommen
und Redlichen im Lande als Muſter zur Nachahmung vorgelegt
würden. Um die Tugend in Muſtern vorzuſtellen, nehmen wir

jetzt oft unſere Zuflucht zu moraliſchen Erzählungen, dieſe ſind
aber nicht ſo wirkſam, als die Geſchichte ſolcher Männer, deren

man ſich als ſeiner ehemaligen Mitbürger und Verwandten
erinnert.“ So ſpricht Juſtus Möſer an einer andern Stelle
ſeines berühmten Werkes. Und in der That, wer möchte die
ſem geſunden Urtheil eines unſerer klarſten, patriotiſchen Den

Wenngleich nun von den Geiſtlichen unſerer

ker nicht beiſtimmen wer möchte nicht insbeſondere wünſchen,
daß in der von ihm angedeuteten Weiſe auch unſerm theuern
Entfchlafenen zu Nutz und Frommen der Nachwelt ein ſolches
Denkmal der Ehre nach einem Leben voll Mühe und Arbeit und
unausſprechlichem Segen geſetzt werde Den Grund zu einem
ſolchen Denkmal hat der Verklärte bereits ſelbſt gelegt in einer
von ihm verfaßten biographiſchen Skizze, welche er uns hinter
laſſen hat. Hoffen wir, daß eine eben ſo liebevolle als be-
fähigte Hand es unternimmt, dieſe Skizze im Geiſt der Wahr
heit und der Pietät zu einem lebenswarmen Bilde dieſer ſelte-
nen Perſönlichkeit auszuführen. Ja, ſelten in jeder Beziehung!

Oder gab es unter uns noch einen Zweiten, der mit dem
Muthe des Dahingeſchiedenen im Leben wie im Sterben, bis
zum letzten Athemzuge nur der Wahrheit die Ehre gegeben,
ohne Menſchenfurcht und Menſchengefälligkeit? Kannte der Un-
erſchrockene eine andere Furcht, als die vor ſeinem Gott und

ſeinem Gewiſſen Es iſt wahr, er war Manchem unbequem,
denn er gehörte nicht zu den Glatten, er war Vielen ein
Aergerniß, denn die Reinheit ſeines Weſens ließ alles Unlautre
und Gemeine in ſeiner Nähe nicht aufkommen. Es war ihm
ein heiliger Ernſt, ſich ein reines Herz zu bewahren und es in
Andern zu erhalten. Und darum war er ein feſter Anker für
jeden Schiffbrüchigen, der, Hülfe ſuchend, ſich ihm nahte, und
ein zuverläſſiger Freund in der Noth, aber ein unbeſtechlicher,
unerbittlicher Feind alles Schlechten und Verkehrten! Und
ſein Leben, o, es war eine tägliche Fahrt auf das Meer,
ein nicht ermüdendes Auswerfen ſeines Netzes auf Gottes
Wort, Menſchenſeelen zu fahen und für das Reich Gottes zu
gewinnen, und nur ſelten kehrte er mit leerem Netze heim!
Doch, eine fähigere Hand hat es bereits an ſeinem Sarge
nach ſeinem innerſten Weſen in einfachen, aber wahren und
kräftigen Zügen gezeichnet, die Gerechtigkeit des Verewig-
ten in ſeinem Verhalten gegen Göttliches und Menſchliches als
den Grundzug ſeines Characters und zwar auf dem Grunde
des bibliſchen Wortes, welches dieſen Zeilen zur Ueberſchriſt
dient, mit jener Vollendung darſtellend, welche nur dem ſich
hingebenden Erkennen und Anerkennen einer ſo eigenthüm-
lichen, nur dem tieferen Blick der Liebe ſich aufſchließende Per
ſönlichkeit möglich war. Wir wünſchen im Namen Vieler drin-
gend, daß dieſe, des edlen Gefeierten ſo durchaus würdige
Rede des Herrn Domdiaconus Simon zu ewigem Gedächtniß
dem Druck übergeben werde.

Es war der 13. Februar, nach langer, entnervend milder
Witterung der erſte ſtrenge, aber kräftig erfriſchende Wintertag
dieſes Jahres, an welchem die ſterblichen Reſte des Verklärten,
deſſen nicht minder ſtahlkräftige Natur in der vierten Stunde
des 10. Februar erſt nach langem ſchmerzvollen Widerſtand,
zuletzt aber in ſanftem Schlummer der Uebermacht des Todes
erlegen war, auf dem Altenburger Gottesacker dicht neben dem
Grabe ſeiner vor Jahren bereits heimgegangenen Gattin zur
Erde beſtattet wurden. Mit den tief, aber gläubig traueru-
den Seinigen die wohl den treuſten und liebevollſten Vater
ihm verloren haben, riefen wir, im Jnnerſten bewegt, ihm nach:

Ruh' ſanft an ihrer Seite,
Die längſt voran Dir ging,
Die einſt nur Dir ſich weihte,
Dir treu am Arme hing,
Des Hauſes guter Engel,
Die, wahrhaft ſo wie Du,
Doch Deines Weſens Mängel,
Gedeckt mit Liebe zu!
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Rachdem der Herrn Paſtor Urtel den Segen des Herrn ſie haben
auf den vielbewährten Erdenpilger in ergreifenden Worten vom Einen guten Mann begrabeu
Himmel herabgefleht und nach geheiligter Sitte jeder Anweſende Und mir war er mehr!
eine Hand voll Erde in das vom Leichentuch der Natur, von Am Schluß der wehmüthig-ernſten, aber ſtill erhebenden Feier
tiefem Schnee bedeckte Grab hinabgeworfen, konnte wohl Man- wurde als gerechter Zoll eines dankbaren Herzens ein Gedicht“)
cher gleich dem Verfaſſer dieſer Zeilen mit dem, von dem mitgetheilt, welches gleichfalls nur dazu dienen ſollte, daß das
Verewigten noch perſönlich gekannten Dichter Claudius in Gedächtniß des Gerechten in Segen bleibe!
Wahrheit ſagen: Merſeburg, den 13. Februar 1853,

Am Grabe unſeres unvergeßlichen Freundes
Dr. Chriſtian Weiſt,

den 13. Februar 1853. 2
Ruh' ſanft in kühler Erde, Der Wahrheit ernſter Freier, Ein Römer wie von Eiſen,

Der Erde müder Gaſt, Wo ſie Dein Auge fand, Galt es der Pflicht, dem Recht,
Auf daß Dir endlich werde Berührteſt ihren Schleier Und galt es: Lieb' erweiſen,Die heiß erſehnte Raſt! Du nur mit zarter Hand, Ein frommer Gottesknecht, J
Du haſt genug gegraben, Und, ſitzend ihr zu Füßen, Du konnteſt Strenge üben,
Ruh' aus von Deiner Schicht, Hieltſt Du es nicht für Raub, Am ſtrengſten gegen Dich,
Wie tief Du haſt gegraben, Jhr Antlitz zu begrüßen Und doch, wie konnt' betrüben
Es ſagt es Keiner nicht! Jn niedrer Schulen Staub. Die Noth Dich bitterlich!

Du haſt genug gemauert Jm Gottesreich der Gnade, Du hatteſt nicht blos Worte m
Bis in des Winters Graus, Jm Walten der Natur Für Flehende zu Hauf, FDein Werk Dich überdauert Verfolgend ihrer Pfade Nein, Deines Wohlthuns Pforte de
Weit über's Grab hinaus! Geheimnißvolle Spur, Stand einem Jeden auf;
Mit einem Blick, gar helle, Du ließeſt Dich nicht irren Den Brüdern treu zu dienen,
Mit dem Du weit geſchaut, Durch der Verneinung Spott, Q, es iſt nimmerdar
Zef Du auf wüſter Stelle Nicht durch des Zweifels Wirren Dir zu gering erſchienen

es Geiſtes Haus gebaut. An dem lebend'gen Gott; Trotz Deinem bleichen Haar!
i Und als der Herr genommen Fandſt ihn im Kindesherzen Qb auch gehüllt Dein Lieben

Dir Deines Auges Licht, Zu Bethlehem im Stall, Wie in ein Panzerhemd,
Es hat Dir's Herz beklommen, Jn heil'ger Sehnſucht Schmerzen, Wir wiſſen's, daß geblieben
Allein Du murrteſt nicht; Jn Dir und überall! Nichts Menſchliches Dir fremd;
Wie haſt Du doch inmitten Noch in der letzten Stunde Noch in des Todes Tagen
Selbſt Deiner Leibesnacht Da ſchon Dein Auge brach, Und eiſig kaltem Schnee
Des Geiſtes Nacht beſtritten Der Wahrheit lautrer Kunde Hat warm Dein Herz geſchlagen-
Mit ungebeugter Macht! Du ſannſt im Herrn ihr nach! Für Menſchen Wohl und Weh! d

Bis zu des Grabes Gitter Ein herrliches Exempel, Nicht daß es eitel ſchwärme
Voll ew'gem Lebenskeim, Ein Meiſter in der Zunft, Für hohlen Trug und Schein, ge
Kehr' nun, Du greiſer Schnitter, Haſt Du gebaut am Tempel Du wollteſt Licht und Wärme de
Von Deiner Ernte heim, Der göttlichen Vernunft, Jn's Herz des Volks hinein, wo
Kehr' heim, Du edler Streiter, Jm Strome Deines Schweißes, Du wollteſt, daß es werde
Mit feſtem Muth bewehrt, Bis in die ſpäte Nacht Der Würde ſich bewußt,

R Der ſelbſt im Sturm noch heiter Haſt Du Dein Werk, Dein heißes, Zu wandeln auf der Erde,
h Geſchwungen Du Dein Schwert! Jn Deinem Gott vollbracht! Den Himmel in der Bruſt.

Du wollteſt gern das Neue, Die Freiheit, die Du meinteſt, e
Doch nicht auf morſchem Grund, Die zu der Menſchen Heil
Du wollteſt Kraft und Treue Du ſtets mit Chriſto einteſt, 3Mit Gottesfurcht im Bund, Sie iſt nunmehr Dein Theil! EDoch nicht den Sumpf der Lüge Ruh' ſanft, Du Mann der Stärke, H
Und nicht der Selbſucht Liſt, Es dringt aus Deiner Gruft
Die ſchon von frühſter Wiege Zu neuem Lebenswerke
An unſerm Leben frißt! Uns neue Lebensluft!

Mit Erlaubniß des geehrten Herrn Verfaſſers theilen wir daſſelbe für diejenigen Leſer dieſes Blattes, welche es zu beſitzen wünſchen, vorſtehend wit.

a.
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